Gegen die Haresien




Yorwort

Wieder einmal ging ein Jahr voriiber, und wir befinden uns am Ende des
Jahres 2020 — Zeit, einige Biicher noch aufzuarbeiten, die ich Euch anbieten
mochte.

Dieses Jahr hat uns allen eine Menge abverlangt — doch Gott hat uns hin-
durchgetragen.

Fiir mich personlich bot die Zeit, die ich gewonnen habe, die Gelegenheit,
einige neue Biicher zu erstellen. Gleichzeitig iiberarbeite ich viele der alten
Biicher, sei es, um Fehler zu beheben oder neue Inhalte hinzuzufiigen. Zu-
nachst mochte ich die bestehenden Autorenbiicher bearbeiten, danach sollen
dann die Biicher zum Kirchenjahr, die Andachtsbiicher und 1-2 neue Reihen
aktualisiert werden.

Vielleicht hat aber auch der eine oder die andere Lust, mitzumachen und
neue Biicher zu erstellen — sprecht mich einfach an.

Euch allen wiinsche ich Gottes reichen Segen und dass Ihr fiir Euch interes-
sante Texte hier findet. Fiir Anregungen bin ich immer dankbar.

GruBl & Segen,

Andreas



Gegen die Héresien

Ausziige

Gnosis

I., 1. Leute gibt es, die der Wahrheit die Tiir weisen, um lieber die Liige her-
einzurufen... Sie locken viele Menschen auf Irrwege. Als ob sie etwas Ho-
heres und Grof3eres zu zeigen hétten als Den, der Himmel und Erde erschaf-
fen hat und Dem alles, was darinnen zu finden ist, sein Dasein verdankt,
lenken sie unter dem Deckmantel einer angeblichen Wissenschatft, die sie
»(Gnosis« - Erkenntnis - nennen, viele Menschen von der wahren Erkenntnis
ab und machen sie blind fiir den Urheber der Ordnung und Schonheit des
Weltalls. Wie Ratgeber leiten sie die Harmlosen auf verschlungene Wege
des Suchens durch viele kunstreiche Worte, bis niemand mehr Liige von
Wahrheit zu unterscheiden vermag, und dann stiirzen sie die Ratlosgewor-
denen ins Verderben, treiben sie bis zur Gottlosigkeit, ja zu Léasterungen ge-
gen den Weltenschopfer selbst.

Vor ihnen uns zu hiiten hat der Herr uns befohlen. Darum halte ich es fiir
notwendig, Dich, mein Vielgeliebter, mit diesen »wunderbaren und tiefen
Geheimnissen« vertraut zu machen, die kaum jemand fassen kann, es sei
denn, er hitte zuvor seinen Verstand verloren, Meine Quellen sind die Kom-
mentare der sogenannten Valentinianer, also die Schiiler des Valentinus,
aber auch AuBerungen einiger anderer (Gnostiker) mit denen ich persénlich
zusammentraf. Teile das getrost allen mit, die bei Dir sind, und ermahne sie,
sich vor diesem Abgrund des Unsinns zu hiiten..

Die Valentinianer lehren also, in unsichtbaren und unnennbaren Hohen habe
es einst einen urvollkommenen Aon gegeben, der vor allem war. Den nen-
nen sie Uranfang, Urvater, Tiefe. Er sei unsichtbar, und niemand kénne ihn
fassen. Und da er unfaf3bar, unsichtbar, ewig und unerzeugt sei, so habe er
auch unermessliche Zeiten lang in tiefster Ruhe verharren konnen.

Mit diesem Uranfang zugleich habe aber auch die Ennoia angefangen, die
sie auch Charis nennen (doch woher kam sie?). Nun sei, so lehren diese
Leute, jener Ur-Aon einmal auf den Gedanken verfallen, seine » Tiefe«,
Bythos, von sich aus - als Anfang aller Dinge - auszusenden. Und dieser
Sprof3, den er von sich auszugeben im Sinne gehabt habe, sei von thm wie
ein Samen in den Mutterschof3 der bei ihm befindlichen Ennoia oder Charis



eingesenkt worden. Durch solche Empfangnis schwanger, habe sie dann den
Nous geboren, den Verstand, die Ratio - kurz, etwas, das seinem Erzeuger
offenbar ahnlich oder sogar irgendwie gleich gewesen sei, allein imstande,
die GroBe des Vaters ganz zu erfassen. Diesen Nous also nennen sie wieder-
um Vater und auch Anfang aller Dinge. Mit ihm zusammen sei auch - als
sein Zwilling - die Wahrheit geboren worden oder vielmehr »das UnvergeB-
bare«: A-Letheia ...

Der Nous soll dann weiter den Logos und die Zoe hervorgebracht haben,
das Wort und das Leben, und wieder nennen sie auch diese den Vater aller
Dinge und die Mutter des gesamten Weltalls. Aus diesen sei dann in eheli-
cher Verbindung auch der Mensch entstammt und auch die Kirche (als pure
Geister, also Aonen) ...

Diese acht Aonen, zur Verherrlichung des Vaters hervorgebracht, hiitten nun
weiter den Vater verherrlichen wollen, und so seien der Verbindung von
Logos und Zoe, nach der Erzeugung des Menschen und der Kirche, zehn
weitere Aonen entsprossen: Bythios und Myxix, Ageratos und Henosis, Au-
tophyes und Hedone, Akinetos und Synkrasis, Monogenes und Makaria (ih-
nen allen offenbar genau bekannt: lauter Aonen, also Geister) ...

Auch der Mensch habe aber, mit der Kirche, ebenfalls Aonen gezeugt - und
deren zwolf hervorgebracht: Parakletos und Pistis, Patrikos und Elpis, Me-
trikos und Agape, Ainous und Synesis, Ekklesiastikos und Makariotes, The-
letos - und Sophie.

Das sind also zusammen dreiBig Aonen, die geheimnisvollen, nicht zu ver-
ratenden Aonen ihrer Irrlehre. .. und deswegen, sagen sie, habe der Erloser
(denn Herr wollen sie ihn nicht nennen) auch dreiBig Jahre lang ein verbor-
genes Leben gefiihrt und dadurch das Geheimnis dieser dreifig Aonen an-
gedeutet. Nach ithrer Ansicht weist tibrigens auch die Parabel vom Weinberg
und den Arbeitern der letzten Stunde auf diese dreiBig Aonen in aller Deut-
lichkeit hin; die einen werden doch zur ersten, die anderen zur dritten, noch
andere zur sechsten, zur neunten, schlief3lich die letzten zur elften Stunde
ausgesandt, und die genannten Stunden ergeben, zusammengezahlt, eben
dreiBig! Nichts ist einleuchtender: Das konnen nach ihnen nur Aonen
sein....

1., 6. Der Mensch, so sagen sie, bestehe aus drei Elementen. Das Materielle
gehe notwendig zugrunde, da es keine Spur von Unsterblichkeit in sich auf-



zunehmen vermag. Das Seelische, das zwischen dem Korperlichen und dem
Geistigen gelegen ist, gehe dorthin, wohin dieses letztere sich hinneigen
wird, das Geistige soll aber durch Verméahlung mit dem Seelischen gestaltet,
erzogen emporgehoben werden.

Seelisch erzogen werden alle die, welche auf ihre Werke und auf ihren
schlichten Glauben bauen und keine vollkommene Erkenntnis besitzen; das
sind wir von der Kirche, denen allerdings zur Seligkeit auch gute Werke
vonnoten sind. Sie aber, sie brauchen das nicht, sie haben ja die Erkenntnis,
sie werden also nicht erst durch gute Werke, sondern schon durch ihre geis-
tige Natur auf jeden Fall selig. Denn wie das Materielle unmoglich selig
werden kann, da es der Seligkeit gar nicht fahig ist, genauso konne das
Geistige - und dazu rechnen sie sich selbst - unmoglich verdammt werden,
welche Taten auch immer es begangen habe; das Gold im Kot bewahre ja
auch seine Schonheit ....

Daher tun auch die Vollkommensten unter ithnen alles Verbotene ohne
Scham. ... sie dienen maBlos den Liisten des Fleisches und behaupten, man
miisse eben das Fleisch dem Fleisch und den Geist dem Geiste darbrin-
gen..., sie schinden heimlich die Weiber, die sie in ihrer Lehre unterrich-
ten..., und Frauen, in die sie sich verliebt haben, entreil3en sie dem rechtma-
Bigen Gemahl 6ffentlich und ohne Scheu. . . oder sie geben vor, mit ihnen
nur wie mit Schwestern verkehren zu wollen, so lange, bis dann die
Schwester vom Bruder schwanger geworden ist und man sie dabei ertappt.

... Sie reden den Unverstdndigen wortwortlich vor: Wer in der Welt der
Gnosis lebt und kein Weib liebt, so dass dasselbe bezwungen wird, der
stammt nicht aus der Wahrheit und kann auch nie zur Wahrheit gelangen.
Wer aber aus der Welt der Psyche ist und vom Weibe bezwungen wird, der
kann nicht zur Wahrheit kommen, eben weil er der Begierde zum Weib erle-
gen ist. So behaupten sie, dall uns, den Psychikern, die von dieser Welt sind
und nicht von der Welt der Gnosis, auch Enthaltsamkeit und gute Werke un-
entbehrlich sind, um dadurch an den Ort der Mitte zu gelangen; sie aber, die
Geistigen, die Gnostiker, die alle Erkenntnis haben, sind Vollkommene; sie
brauchen so etwas nicht...

1.,9, 1. Auf solche Art betriigen sich die Leute selbst, vergewaltigen die
Heiligen Schriften und suchen sie ihren Hirngespinsten um jeden Preis an-
zupassen. ... Ich habe Dir ihre Faseleien nur vorgefiihrt, damit Du daraus



erkennen sollst, wie hinterlistig sie betriigen, wie bose und zugleich wie
dumm sie sind.

Logos

2 ... aber ihre Schluf3folgerungen sind nichts weiter als Unfug. Wenn Jo-
hannes einen allméchtigen Schopfergott und Christus Jesus als dessen ein-
geborenen Sohn verkiindet, durch den alles gemacht worden ist, und wenn
er weiter diesen Sohn als das Wort Gottes bezeichnet, als den Thm eingebo-
renen Urheber aller Dinge, und als das wahre Licht, das jeden Menschen er-
leuchtet, kurz, als den Urheber der Welt - als Den, der in Sein Eigentum
eintrat und Fleisch geworden ist und als solches unter uns wohnte -, so ver-
kehren jene offensichtlich den richtigen Sinn; sie unterscheiden den einge-
borenen Sohn in Hinsicht auf seinen Ursprung, den sie auch seinen Anfang
nennen, vom Heiland; sie lassen den Logos gar einen Sohn des Erstgebore-
nen sein, und den Christus - also noch einen anderen - zur Wiederherstel-
lung des »Pleroma« ausgezogen sein, also zur Wiederherstellung der Ge-
meinschaft und Fiille der Geisterwelt! Kurz, sie reiflen alle Schriftworte
auseinander und von aller Wahrheit los, sie mi3brauchen die Namen und
geheimnissen ihre eigenen Erdichtungen und Verschrobenheiten hinein....
Nach ihren Voraussetzungen wére gar nicht das Wort Fleisch geworden, da
es ja nicht einmal aus dem Pleroma herauskam, sondern der Heiland der
Weltordnung sei das gewesen, der jlinger sein soll als der Logos. ... Und
doch ist Jesus selbst das Wort Gottes, das Fleisch geworden ist, unter uns
wohnte und fiir uns gelitten hat.... Alle diese Bezeichnungen, das Wort, der
Eingeborene, das Leben, das Licht, der Heiland, Christus und der Sohn Got-
tes, der Fleisch geworden ist, deuten auf ein und dasselbe, und jene wahn-
witzige Echtheit gibt es nicht....

Lehre von der Seelenwanderung

II., 32, 1. Thre Lehre von der Seelenwanderung ist durch die Tatsache wider-
legt, daB} sich keine Seele mehr an das erinnern kann, was vordem gewesen
ist. Und doch, wenn die Seelen dazu herumgesandt wiirden, um sich durch
Erfahren und Erleiden zu ldutern, dann miiflten sie sich auch an das Vergan-
gene erinnern konnen, um das Fehlende nachzuholen und um nicht elend
immer wieder dasselbe zu erleiden... (denn ohne Erinnerung gibt es auch
keine Lauterung)... die Seele miiflte also wissen, wo sie so lange Zeiten
verbracht hat, wihrend all der verflossenen Leben - da sie sich sogar der



fliichtigen Augenblicke zu erinnern vermag, in denen sie wahrend eines
Traumes den Korper verlieB3. ...

Um solche Einwénde zu widerlegen, hat schon der vielbewunderte Athener
Platon - der die Lehre von der Seelenwanderung aus dem Osten einfiihrte -
es immerhin flir notig erachtet, so etwas wie einen »Becher der Vergessen-
heit« zu erfinden.... Ohne jeden Beweis stellte er das Dogma auf, die See-
len wiirden vor ihrem Eintritt in dieses Leben durch einen Ddmon mit Ver-
gessenheit getrankt. Wenn aber das Trinken aus dem Becher der Vergessen-
heit alle Erinnerung ausldscht - woher weill denn dann Platon, dal} seine
Seele aus diesem Becher trank, ehe sie in seinen Korper kam?

Auch die Propheten haben sehr wohl behalten, was sie in ihren geistigen Vi-
sionen von himmlischen Dingen sahen oder horten. Nach der Ekstase wie-
der auf die Erde zuriickgekehrt, haben sie es den anderen verkiindet. Kei-
neswegs hat diese Riickkehr in den Korper bewirkt, da3 die Seelen verga-
Ben, was sie geistig geschaut hatten.... Denn der Leib ist keineswegs stiarker
als die Seele. Nur von ihr wird er belebt und bewegt.... Der Korper ist ei-
nem Werkzeug dhnlich, die Seele konnen wir mit dem Kiinstler verglei-
chen... Wenn sie aber keinerlei Ahnung vom Vergangenen hat und alle ihre
Kenntnisse von hienieden existierenden Dingen nur in diesem Leben emp-
fangt, dann war sie auch niemals in anderen Korpern ... Vielmehr hat jeder
von uns seine eigene Seele, genau wie er auch vermoge gottlicher Anord-
nung seinen eigenen Leib empfangt.

II., 34, 1. Dal3 die Seelen nicht von einem Leib in den anderen hintiber-
wechseln, sondern fortdauern und sogar den besonderen Charakter des Kor-
pers, zu dem sie gehorten, unverdndert weiterbewahren, sich auch der Wer-
ke erinnern, die sie hier vollbracht haben und nun nicht mehr dndern kon-
nen, das lehrte uns mit grof3ter Deutlichkeit der Herr selbst in Seiner Erzah-
lung vom reichen Mann und vom armen Lazarus, der im Schol3 Abrahams
ruhte (Luc. 16, 19 ft.). Denn in dieser Geschichte wiedererkennt der reiche
Mann den Lazarus nach dem Tode ... Hierdurch ist deutlich gezeigt, daf3
die Seelen nicht von Korper zu Korper iibergehen, sondern ihre menschli-
che Gestalt beibehalten, um erkannt zu werden, und dal3 sie in ihrer Fort-
dauer sich auch irdischer Begebenheiten erinnern ...

Konnte aber nicht jemand an dieser Stelle einwenden, es sei ganz unmaog-
lich, dal} die Seelen - deren Existenz also erst vor kurzem mit dem Leben



begonnen hitte - sehr lange Zeit fortdauern? Denn wenn sie unsterblich
sind, dann miissen sie doch auch ungezeugt sein! Haben sie aber einen An-
fang genommen durch Zeugung - dann miissen sie auch mit dem Korper
sterben!

Darauf ist zu erwidern, dafl ohne Anfang und ohne Ende allein der Aller-
hochste ist. Nur Gott ist ganz unverdnderlich immer derselbe und ewig; al-
les aber, was von Thm erschaffen worden ist, alles, was liberhaupt gemacht
ist, nimmt in der Entstehung seinen Anfang und kann nur gemifl dem Wil-
len des Schopfers fortdauern ... und weil also Gott allein Leben und Fort-
dauer verleiht, darum konnen die Seelen, die zundchst nicht da waren, wei-
terdauern, wenn Gott es will, dal} sie weiterbestehen, und sie werden blei-
ben, solange Gott solche Existenz und Fortdauer will ...

Nicht aus uns ndmlich noch aus unserer Natur kommt das Leben; es wird
uns gemal} der Gnade Gottes gegeben. Wer das Geschenk des Lebens gut
bewahrt und sich dankbar gegeniiber seinem Schopfer erweist, der wird in
Ewigkeit die Lange der Tage immer und immer wieder neu empfangen. Wer
es aber von sich wirft und seinem Schopfer undankbar wird - und wer den
Geber nicht erkennt und auch nicht seine Gnade -, der beraubt sich selbst
der Fortdauer in Ewigkeit. Deshalb spricht der Herr zu solchen Undankba-
ren: Wenn ihr nicht einmal im Kleinen treu bleiben konntet, was wird man
euch dann noch GroB3es geben konnen? (Luc. 16, 11). Wer also dieses kurze
irdische Leben Dem, der es gab, mit Undank lohnte, der wird gerechterwei-
se die Lange der Tage in Ewigkeit nicht von Gott empfangen....

II., 35, 1. AuBBerdem wird der gute Basilides gemal seiner Lehre wohl ge-
zwungen sein, nicht bloB die geringe Zahl von 365 Himmeln anzunehmen,
die alle voneinander abstammen, sondern eine unendliche Menge solcher
Himmel, die entstanden wiren, entstiinden und entstehen mii3ten, und er
wird niemals damit aufhoren konnen, denn wenn tiberhaupt nach dem Bilde
des ersten Himmels aus diesem ein zweiter hervorginge und aus dem zwei-
ten ein dritter usw. - dann miilte doch auch aus unserem sichtbaren Him-
mel, den er den letzten nennt - warum eigentlich? -, wieder ein anderer her-
vorgegangen sein oder hervorgehen und aus diesem dann wieder ein ande-
rer, und die Schopfung als solche diirfte niemals ein Ende nehmen....

Wenn andere darauf hinweisen, dafl im Hebraischen mehrere verschiedene
Bezeichnungen fiir Gott gebraucht werden, wie Herr der Heerscharen, Ze-



baoth, Elohim, Adonai und noch viele andere, und dal} sich daraus etwa
verschiedene Gotter zu ergeben scheinen, so konnten sie sehr wohl wissen,
daB dies alles nur immer verschiedene Namen und Bezeichnungen fiir den
oft genug als solchen bezeichneten Einig-Einzig-Ewigen sind. Auch die
Verkiindigungen der Propheten stimmen mit unseren Ausfiihrungen iiber-
ein, die Belehrungen des Herrn, die Worte der Apostel, die Predigten der
Missionare, die kirchlichen Gesetze: sie alle bekennen den Einig-Einzigen-
Ewigen Gott und nie einen anderen....

Gottes Heilsplan

III., 1, 1. Durch niemand anderen als durch die, von denen das Evangelium
bis auf uns gelangt ist, haben wir etwas iiber Gottes Heilsplan erfahren.
Darum sollte, was sie zuerst gepredigt und dann nach dem Willen Gottes
uns schriftlich tiberliefert haben, auch das Fundament und die Grundséule
unseres Glaubens werden. Frevelhaft wire wohl, zu behaupten, sie hitten
gepredigt, bevor sie vollkommene Kenntnis dessen erlangten, was sie kiin-
den. Gerade das anzunehmen erfrechen sich aber alle, die es wagen, die
Apostel verbessern zu wollen. Nicht eher sind diese ausgezogen, allen die
frohe Botschaft zu bringen, bis an die Grenzen der Erde, und den himmli-
schen Frieden allen Menschen zu verkiinden, als bis unser Herr von den To-
ten auferstanden war und sie alle die Kraft des Heiligen Geistes empfangen
hatten. Denn dieser war dann tiber sie gegkommen. Dadurch nur empfingen
sie die Fiille von allem und die vollkommene Erkenntnis, und so besitzt
auch jeder einzelne von thnen das Evangelium Gottes....

Sie alle aber lehren uns EINEN Gott als Schopfer des Himmels und der Er-
de, wie Thn Gesetz und Propheten verkiindet hatten, und EINEN Christus
als den Sohn Gottes. Wenn also jemand ihnen nicht glaubt, dann verachtet
er die Mitgenossen des Herrn, verachtet auch Ihn, Christus, den Herrn, und
verachtet Thn, den Vater, und ist durch sich selbst gerichtet, weil er dem ei-
genen Heil hartnidckig widerstrebt. Aber so tun eben alle Héretiker ...

111, 3, 1. Die von den Aposteln in der ganzen Welt verkiindete Uberliefe-
rung kann jeder in jeder Kirche erfahren, wenn er die Wahrheit erfahren
will. Und wir konnten die von den Aposteln eingesetzten Bischofe der ein-
zelnen Kirchen alle aufzdhlen und ihre Nachfolger bis auf unsere Tage. Alle
diese haben von den Wahngebilden der Héretiker nichts gehort. Und doch:
Wenn die Apostel irgendwelche verborgenen Geheimnisse gekannt hétten,
die etwa in besonderem, geheimzuhaltendem Unterricht nur den Auser-



wihlten weiterzugeben gewesen wiren, den Vollkommenen, den Reinen -
dann hitten sie wohl solche Geheimnisse am ehesten jenen libermittelt, de-
nen sie sogar ithre Kirche anvertrauten, den Bischofen. Ganz vollkommen
und untadelig in allem sollten nach ihrem Wunsch gerade diese sein, denen
sie thren Lehrstuhl iibergaben und die sie als ihre Nachfolger zuriickliefen.
Denn vom guten oder schlechten Verhalten gerade dieser Manner hing sehr
viel fiir das Wohl und Heil der Thrigen ab!

III., 3, 3 Nachdem also die seligen Apostel die Kirche gegriindet und gefes-
tigt hatten, iibertrugen sie zur Verwaltung der Kirche das rémische Bi-
schofsamt dem Livius. Paulus selbst nennt diesen Livius in einem Brief an
Timotheus. Auf Livius folgte Anaclet, nach diesem als dritter erhielt Kle-
mens das Bischofsamt; dieser Klemens hatte noch die Apostel selbst gese-
hen und mit ithnen personlich Umgang gehabt, noch mit eigenen Ohren ihre
Predigten vernommen, ihren Lehren gelauscht. Uberhaupt lebten damals
noch viele, denen die Unterweisungen der Apostel selbst noch zuteil gewor-
den waren. Als in jenen Tagen unter den Briidern in Korinth ein nicht unwe-
sentlicher Kirchenstreit ausgebrochen war, griff die romische Kirche unter
diesem Klemens ein: Sie sandte ein sehr nachdriickliches Schreiben an die
Korinther, ermahnte sie eindringlich zum Frieden, frischte ihren Glauben
auf und umschrieb genau die allein echte Uberlieferung, so wie sie dieselbe
unmittelbar von den Aposteln empfangen hatte. Sie wiederholte, es gibt ei-
nen allméchtigen Gott, nur EINEN, der Himmel und Erde erschaffen hat,
der den Menschen gebildet, die Sintflut geschickt, den Abraham berufen
hat, der das Volk aus Agypten gefiihrt, zu Moses gesprochen, das Gesetz
gegeben, die Propheten ausgesandt, dem Teufel aber und den gefallenen En-
geln das ewige Feuer bereitet hat. Auch daB3 dieser selbe Einig-Einzige-
Ewige Gott es ist, der als Vater unseres Herrn Jesus Christus von den Kir-
chen verkiindet wird, und daB dies als die echte apostolische Uberlieferung
aufzufassen ist, kann jeder, der es nachlesen will, aus jenem selben Brief
entnehmen. Und dieser Brief ist dlter als alles, was sich die neuen Falsch-
und Fabellehrer iiber den Weltenschopfer und Demiurgen und iiber noch ei-
nen anderen Gott, der dariiberstehe, so fleiBig zusammengelogen haben.

Auf den eben genannten Klemens folgte dann Evaristos, nach diesem kam
Alexander, als sechster seit den Aposteln wurde dann Sixtus auf den Bi-
schofsstuhl Roms berufen, sodann Telesphorus, glorreich als Mértyrer, dann
Hyginus, dann Pius und schlieflich Anicetus. Und nachdem Soter diesem



Anicetus gefolgt war, hat jetzt - als zwolfter seit den Aposteln - Eleutherius
(175-189) den romischen Bischofsstuhl bestiegen. In dieser Reithenfolge ist
die apostolische Uberlieferung der Kirche bis auf uns gekommen. Der Be-
weis muB also als vollkommen geschlossen anerkannt werden, dal es genau
derselbe lebenspendende Glaube ist, den die Kirche unmittelbar von den
Aposteln empfing, bis jetzt bewahrte, um uns die volle Wahrheit zu tiberlie-
fern.... Dasselbe lehrte iibrigens auch Polykarp, stets so, wie er es selbst
von den Aposteln gehort und der Kirche tiberliefert hat. Und er hatte es
tiberdies nicht allein bei den Aposteln gelernt, denn thm war auch noch un-
mittelbarer Umgang mit vielen anderen vergonnt gewesen, die unseren
Herrn Jesus Christus noch gesehen haben, und die Apostel selbst setzten ithn
zum Bischof von Smyrna und fiir ganz Kleinasien ein. Auch ich habe noch
diesen Mann in meiner Jugend gesehen, denn er lebte sehr lange und erlitt
erst in hohem Greisenalter ein tiberaus ruhmreiches und denkwiirdiges Mar-
tyrium. Mit seiner Lehre stimmen alle Kirchen in Asien iiberein....

II1., 3, 4 Unter Anicet fithrte Polykarp bei seinem Aufenthalt in Rom viele
Haretiker in die Kirche zuriick, indem er predigte, die Wahrheit, die er emp-
fangen habe, stamme unmittelbar und einzig nur von den Aposteln her und
es seil genau dieselbe, die von der Kirche direkt tiberliefert werde. Noch le-
ben die Ohrenzeugen, die ihn selbst erzdhlen horten, wie Johannes, der
Schiiler des Herrn, einst in Ephesus ein Bad nehmen wollte, aber plotzlich,
beim Anblick des Cerinth, der zufdllig auch dort war, unverrichteterdinge
wieder heraussprang, denn - so rief er aus - er miisse fiirchten, die Kolonnen
der Badeanstalt wiirden einstiirzen, weil ein Feind der Wahrheit sich unter
thnen befinde.... Polykarp antwortete einmal auch dem Marcion, als dieser
ihn fragte: »Kennst du mich?«, mit dem Ausruf: »Jawohl, ich kenne dich,
du bist der Erstgeborene des Satans!« So gro3 war also die Furcht der Apo-
stel und ihrer Schiiler, auch nur ein Wort mit denen zu wechseln, die es auf
die Verdrehung und Schiandung der Wahrheit abgesehen hatten.

III., 6, 2 Kein anderer also hei3t Gott und Herr und wird von uns so genannt
als nur jener allerhochste Einig-Einzige Gott und Herr, der auch zu Moses
sprach: »Ich bin, Der ich bin - sage den Sohnen Israels, Der, welcher ist, hat
mich zu euch gesandt.« Sein Sohn ist Jesus Christus, unser Herr, der die zu
Sohnen Gottes macht, die an Seinen Namen glauben....

III., 16, 1. Einige behaupten aber, Jesus wire nur ein Gefal3 Christi gewe-
sen, Christus sei auf ihn herabgestiegen wie eine Taube, um dann unbegreif-
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lich und unsichtbar wieder in das »Pleroma der Geister« einzugehen, nach-
dem er den unwandelbaren Vater auf Erden verkiindet hatte. Nicht nur die
Menschen hitten dies Wiederverschwinden nicht bemerkt, sondern nicht
einmal die Méchte und Krifte des Himmels. Nur dieser Jesus sei der Sohn,
Christus aber der Vater - und Christi Vater sei der alleinige Gott. Andere
wieder sagen, dall Er nur dem Augenschein nach wirklich gelitten habe, in
Wirklichkeit aber leidensunfihig sei. ... und die Valentinianer behaupten
gar, der verheiflene Jesus sei durch Maria hindurchgegangen, und auf ihn
sei dann der »obere Erloser« herabgestiegen, den sie auch Christus nennen,
weil er die Namen aller trage, die ithn ausgesandt hitten. Dieser sei es, der
dann den Verheiflenen an seiner Kraft und an seinem Namen habe Anteil
nehmen lassen, damit der Tod durch ihn zerstort und der Vater mit Hilfe des
Erlosers, der von oben herabgestiegen war, auch von uns erkannt werde -
und den nennen sie Gefa3 Christi... so bekennen sie zwar mit der Zunge ei-
nen Christus Jesus, spalten ihn aber durch ihre Lehre in uniibersehbare Teile
auf.

III., 18, 1. ... Somit haben wir klar erwiesen, dafl das Wort, welches im An-
fang bei Gott war und durch welches alles gemacht worden ist und das
schon immer bei dem Geschlecht der Menschen geweilt hat, jetzt - in den
letzten Zeiten - mit seinem Geschopf sich vereinte und zu einem leidensfa-
higen Menschen wurde gemal der vom Vater bestimmten Frist. Dadurch ist
die Widerrede all derer entkriftet, die behaupten, wenn Christus in der Zeit
geboren wurde, so konne Er nicht zugleich vor aller Zeit sein, und es gébe
eine Zeit, in der Er noch nicht war. Nun haben wir aber gerade gezeigt, dal3
der Sohn Gottes, der schon immer bei dem Vater gewesen ist, eben nicht
erst damals seinen Anfang genommen hat...

IV, 32,1 In dieser Weise redete auch der Presbyter, der Schiiler der Apostel,
von den beiden Biindnissen, indem er zeigte, dall beide von einem und
demselben Gott stammten: es gidbe keinen anderen auler dem einen, der
uns schuf und bildete. Und deren Rede habe keinen Riickhalt, die da be-
haupteten, dal3 durch einen Engel oder durch irgendeine andere Macht oder
von einem anderen Gott diese uns umgebende Welt geschaffen sei. Denn
wenn einer einmal von dem Schopfer aller Dinge weggedrangt wird und zu-
gibt, daf} von einem anderen oder durch einen anderen die Welt, in der wir
leben, geschaffen ist, so muf3 er auf sehr ungereimte und ganz wider-
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spruchsvolle Vorstellungen geraten, iiber die er keine Rechenschaft zu ge-
ben vermag, weder nach der Wahrscheinlichkeit noch nach der Wahrheit.

IV, 33, 1.1,10,1 Wer die Richtschnur der Wahrheit, die er durch die Taufe
ergriffen hat, unverdnderlich in sich festhilt, ist imstande, alle Tduschung
der Irrlehrer zu durchschauen. Dem geistgesinnten Jiinger steht alles zur
Seite: Der Glaube an den einen Gott, die feste Uberzeugung in Bezug auf
Christus, die wahre Erkenntnis des Heiligen Geistes als die Lehre der Apo-
stel; die uralte Genossenschaft der Gemeinde in der ganzen Welt. Die Ge-
meinde erstreckt sich tiber das ganze Weltall bis an die duflersten Grenzen
der Erde. Sie hat von den Aposteln und ihren Schiilern den Glauben emp-
fangen, den Glauben an den Einen Gott, den allméichtigen Vater, den Schop-
fer des Himmels und der Erde und der Meere und alles dessen, was 1in thnen
ist, und an den einen Christus (Messias) Jesus, den Sohn Gottes, der, zu un-
serem Heil, Fleisch angenommen hat, und an den Heiligen Geist, der durch
die Propheten die Heilsordnung Gottes verkiindet hat, die zweifache An-
kunft des Herrn, seine Geburt aus der Jungfrau, sein Leiden, seine Auferwe-
ckung von den Toten und die leibliche Himmelfahrt unseres geliebten Herrn
Christus (Messias) Jesus und seine Wiederkunft vom Himmel in der Herr-
lichkeit des Vaters, um ,,alles wiederherzustellen* und alles Fleisch der gan-
zen Menschheit wiederzuerwecken, damit er gerechtes Gericht an allen
vollziehe.

Menschensohn - Gottessohn

Es war unmoglich, den einmal durch Ungehorsam gefallenen Menschen
neu zu erschaffen, um ithm dann den Siegespreis zu verleihen, aber ebenso
unmoglich war es, dall der in Siinde gefallene Mensch das Heil erlange.
Deshalb bewirkte der Sohn dieses beides, der Sohn, der zugleich das Wort
Gottes war - er stieg vom Vater hernieder, wurde Fleisch und ging als sol-
ches bis in den Tod. So nur wirkte Er unsere Erlosung...

... Wer also die Siinde vernichten und den Menschen von seiner Todes-
schuld erlosen wollte, der muflte zu dem werden, was jener war, der gesiin-
digt hatte. Denn der Mensch war von der Siinde unterjocht und wurde durch
den Tod beherrscht - daher muflte die Siinde von einem {iberwunden wer-
den, der ganz und gar Mensch war, damit der Mensch vom Tode befreit
wiirde. Wie namlich durch den Ungehorsam des einen Menschen, der zuerst
aus der jungen Erde gebildet worden war, die vielen Siinder wurden, welche
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thr Leben alle wieder verloren, so muf3ten auch durch den Gehorsam des ei-
nen, der als Mensch von einer Jungfrau geboren war, die vielen gerechtfer-
tigt werden und ihr Heil erlangen.

Auch schon Moses hatte gesagt: »Gott, wahrhaft sind Seine Werke!« So
wurde also das Wort Gottes wahrhaft zu einem Menschen. Wire Er nicht
Fleisch geworden, sondern den Menschen nur als solches erschienen, so
hitte Sein Werk nicht wahr sein konnen. Was Er zu sein schien, das war Er
auch: Gott falite in Sich das alte Menschenbild zusammen, um die Siinde zu
vernichten, den Tod niederzuwerfen und den Menschen wahrhaft lebend zu
machen. Deswegen sind auch »wahrhaft Seine Werke«.

III., 19, 1. Auch alle jene, die da behaupten, Jesus stamme als bloBer
Mensch von Joseph ab, konnen das ewige Leben nicht finden und verfallen
dem ewigen Tode. Denn sie verharren ja in der Knechtschaft des alten Un-
gehorsams, sie sind mit dem Worte Gottes, des Vaters, noch nicht vereint,
und so konnen sie auch nicht durch den Sohn die Freiheit empfangen - wie
der Herr selbst es gesagt hat: »Wenn der Sohn euch erst aus der Knecht-
schaft befreit haben wird, dann erst werdet ihr wirklich frei sein« (Joh. 8,
36). Solange sie nicht den Emmanuel aus der Jungfrau kennen, berauben sie
sich selbst Seines Geschenks, welches das ewige Leben ist, sie empfangen
nicht das Wort der Unverweslichkeit, und so verharren sie auch in dem
sterblichen Fleisch, sind und bleiben Schuldner des Todes, weil sie die Arz-
nei des Lebens nicht nehmen wollen...

Dazu ndmlich ist das Wort Gottes zu uns gekommen und Mensch geworden
und der Sohn Gottes zum Menschensohn, damit der Mensch das Wort Got-
tes in sich aufnehme und, an Kindes Statt angenommen, zum Sohne Gottes
werde. Anders konnen wir nicht die Unsterblichkeit empfangen als dadurch,
dal} wir mit dem Unsterblichen vereint werden.

... Aber nur der erkennt Ihn, dem es der Vater im Himmel offenbart hat, da-
mit er einsehe, dall Der, welcher nicht aus dem Willen des Fleisches noch
aus dem Willen des Mannes als Mensch und als Menschensohn geboren
wurde, Christus der Sohn des lebendigen Gottes ist. Denn dal} schlechthin
keiner, tiberhaupt keiner aus den S6hnen Adams jemals Gott genannt oder
Herr geheiflen werden kann, das haben wir aus den Schriften geniigend
nachgewiesen.
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...Wie Er Mensch war, um versucht zu werden, so ist Er auch das Wort, um
verherrlicht zu werden. Das Wort ruhte, damit Er versucht werden konne,
verunehrt, geschindet, gekreuzigt werden und sterben konne, es tat sich
aber mit dem Menschen in Thm zusammen, damit Er siegen, ausharren, sich
liebreich und gnadig erweisen, auferstehen und in den Himmel auffahren
konne. Dieser Sohn Gottes also ist unser Herr und das Wort des Vaters und
der Sohn des Menschen. Denn insofern Er sein Dasein aus Maria empfing,
die von Menschen stammte und daher selbst ein Mensch war, ist Er der
Sohn des Menschen geworden. Und deswegen gab uns auch der Herr selbst
das Zeichen, das der Mensch zu verlangen nicht gewagt hatte, weil er gar
nicht hoffen konnte, da3 eine Jungfrau, die wirklich Jungfrau ist, schwanger
werden und einen Sohn gebéren konne. Dieser Sohn war der verheiflene
»Gott mit uns«, stieg herunter auf die Erde, suchte das verlorene Schaf, das
doch Sein eigenes Geschopf war, und stieg wieder in die Hohe, um Seinem
Vater den Menschen wiederzubringen, den Er gefunden hatte, und um fiir
ihn zu bitten und stand als erster unter den Toten auf. Und wie das Haupt,
so soll auch der ganze iibrige Leib des Menschen, der das Leben empfangen
hat, wiederauferstehen nach der fiir seinen Ungehorsam festgesetzten Zeit
der Verdammnis... denn viele Wohnungen sind bei dem Vater wie auch vie-
le Glieder am menschlichen Korper.

III., 20, 2.... So grof} ist also Gottes Langmut: Der Mensch soll durch alles
hindurchgehen, seine sittlichen Aufgaben selbst erkennen, sich selbst als
schwach und sterblich erkennen - und schlieflich zur Auferstehung von den
Toten gelangen. Er soll durch Erfahrung lernen, woher er erlost wurde, und
immer dankbar gegeniiber Gott sein, denn von Thm hat er das Geschenk der
Unsterblichkeit empfangen, und »wem viel vergeben wurde, der liebt
mehr« ... Darum nahm Jesus auch die Ahnlichkeit mit dem siindigen
Fleisch an, um die Siinde zu verdammen, sie gleichsam aus dem Leben zu
verbannen, den Menschen aber zu Seiner Nachfolge aufzurufen... So mach-
te das Wort Gottes, das im Menschen gewohnt hat, den Menschen fahig,
den Vater zu begreifen, und wurde zum Menschensohn, damit der Mensch
sich gewohne, Gott in sich aufzunehmen, und damit Gott wieder im Men-
schen wohne, nach dem Wohlgefallen des Vaters.

DemgemaB ist der Herr selbst jener als Zeichen unseres Heiles aus der
Jungfrau verheilene Emmanuel... denn nicht aus uns selbst, sondern durch
Gottes Hilfe sollen wir gerettet werden. Und darum sollte auch der Erloser
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weder blol Mensch noch ohne Leib wie die Engel sein, »weder Prophet
noch Engel, sondern der Herr selbst wird sie erlosen, denn Er liebt sie und
schonet ihrer« (Jes. 63, 9).

III., 21. 1. ... Falsch ist auch die Deutung derer, die da sagen: »Ein Méd-
chen wird einen Sohn gebiren« (oder gar »eine junge Frau«). So libersetzen
es namlich Theodotion aus Ephesus und Aquilo aus Pontus, beides neube-
kehrte Juden, und ihnen folgen auch die Ebioniten, die behaupten, Er sei ein
natilirlicher Sohn Josephs (oder eines anderen Menschen). Damit zerstoren
sie den groBartigen Heilsplan Gottes und vernichten das Zeugnis der Pro-
pheten, das Gott selbst ihnen kundgetan hat... Denn indem Gott sagte: »Ho-
ret, thr vom Hause Davids...« (Psalm 131, 11), zeigte Er ihnen an, daf3 aus
einer Jungfrau vom Geschlecht Davids jener geboren werden sollte, von
welchem Gott verheif3en hat. .. und Er verhieB3 es dem Konige David nicht
aus der Frucht seiner Lenden oder seiner Nieren, was in den Worten der
Schrift immer den zeugenden Mann und das empfangende Weib bezeichnet,
sondern ausdriicklich »aus der Frucht seines Leibes«, und das bezeichnet
eindeutig die schwangere Jungfrau. Die Schrift schlof3 also mit den Worten
dieser VerheiBung die Genitalien des Mannes aus und erwihnt sie nicht -
gegen den sonstigen Sprachgebrauch -, da der, welcher geboren werden
sollte, nicht aus dem Willen des Mannes kam. Mit Nachdruck wird die
Frucht des Leibes betont, um die Geburt dessen zu verkiinden, der aus der
Jungfrau geboren werden sollte... Auch Daniel verkiindete die Ankunft des
Herrn, indem er sagte, da3 Er »als ohne die Hand des Menschen losgerisse-
ner Stein in diese Welt kommen werde« (Dan. 2, 45): ohne Hand, also nicht
durch das Zutun des Joseph, sondern allein... Wenn Er bloB3 der Sohn Jo-
sephs gewesen wire, wie hétte Er dann mehr vermocht als Salomon oder
David, da Er doch aus demselben Geschlecht war?

III., 22, 1. .. . Andererseits glauben jene wieder zuviel, die da behaupten, Je-
sus habe nichts von der Jungfrau angenommen. Wenn sie das Erbteil des
Fleisches aus Thm ausschlieBen, so leugnen sie ja auch Seine Ahnlichkeit
mit dem Menschen ab... Hitte Jesus nicht vom Menschen die Wesenheit
des Fleisches angenommen, dann wire Er weder Mensch geworden noch
Menschensohn... und dann hitte auch Sein Leiden und Ausharren nichts
GroBartiges zu bedeuten. Unwidersprochen bestehen wir alle aus dem Leib,
der Erde entnommen, und einer Seele, die von Gott den Geist erhielt. Das-
selbe gilt vom Worte Gottes, der in sich Sein Geschopf wiederholte, und
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deswegen bekannte Er sich als der Sohn des Menschen und pries die sanft-
miitigen Seelen...
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Quellen:

Samtliche Texte sind der Glaubensstimme entnommen. Hier sind zumeist
auch die Quellangaben zu finden.

Die Biicher der Glaubensstimme werden kostenlos herausgegeben und diir-
fen kostenlos weitergegeben werden.

Diese Biicher sind nicht fiir den Verkauf, sondern fiir die kostenlose Weiter-
gabe gedacht. Es kommt jedoch immer wieder zu Fragen, ob und wie man
die Arbeit der Glaubensstimme finanziell unterstiitzen kann. Gliicklicher-
weise bin ich in der Situation, dass ich durch meine Arbeit finanziell unab-
hingig bin. Daher bitte ich darum, Spenden an die Deutsche Missionsge-
sellschaft zu senden. Wenn Thr mir noch einen personlichen Gefallen tun
wollt, schreibt als Verwendungszweck ,,Arbeit Gerald Haupt* dabei — Ge-
rald ist ein Schulkamerad von mir gewesen und arbeitet als Missionar in
Spanien.

Spendenkonto: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04,
BIC: GENODE61WIE

Alternativ bitte ich darum, die Arbeit der Landeskirchlichen Gemein-
schaft Schlossplatz 9 in Schwetzingen zu unterstiitzen. Die Landeskirch-
liche Gemeinschaft ,,Schlossplatz 9 in Schwetzingen ist eine evangelische
Gemeinde und gehort zum Stidwestdeutschen Gemeinschaftsverband e. V.
(SGV) mit Sitz in Neustadt/Weinstralle. Der SGV ist ein freies Werk inner-
halb der Evangelischen Landeskirche. Ich gehore dieser Gemeinschaft nicht
selber an, und es gibt auch keinen Zusammenhang zwischen der Gemeinde
und der Glaubensstimme, doch weil} ich mich ihr im selben Glauben ver-
bunden.

LANDESKIRCHLICHE GEMEINSCHAFT ,,SCHLOSSPLATZ 9% 68723
SCHWETZINGEN

Gemeinschaftspastor: M. Stormer, Mannheimer Str. 76,
68723 Schwetzingen,

IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evangelische Bank eG, Kassel
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http://www.glaubensstimme.de/

Andreas Janssen
Im Kreuzgewann 4
69181 Leimen

Natiirlich suche ich immer noch Leute, die Zeit und Lust haben, mitzuarbei-
ten - wer also Interesse hat, melde sich bitte. Meine Email-Adresse ist: web-
master(@glaubensstimme.de. Insbesondere suche ich Leute, die Texte ab-
schreiben mochten, bestehende Texte korrigieren oder sprachlich iiberarbei-
ten mochten oder die Programmierkenntnisse haben und das Design der
Glaubensstimme verschonern kénnen.

18


mailto:webmaster@glaubensstimme.de

Inhaltsverzeichnis

Vorwort

Gegen die Haresien
Logos
Gottes Heilsplan

Menschensohn - Gottessohn
Quellen:

19

— —
N NoOGa N -



	Vorwort
	Gegen die Häresien
	Logos
	Gottes Heilsplan

	Menschensohn - Gottessohn
	Quellen:

